
REGENSBURG. Ein Buch war für Gud-
run Brzoska die Initialzündung: der
„Roman eines Schicksallosen“ von Im-
re Kertész. 2002 hatte der Autor den Li-
teraturnobelpreis erhalten, so war sie
auf ihn aufmerksam geworden. Die
Buchhändlerin und Bibliothekarin be-
gann, ungarische Literatur in Überset-
zung zu sammeln, denn die Sprache
beherrscht sie nicht.Wenige Jahre spä-
ter hatten sich im Haus des Ehepaars
bereits 550 Bände angesammelt. Diese
bildeten den Grundstock für die 2009
gegründete Ehinger Bibliothek, die
heute rund 1700Werke umfasst.

Ein Teil davon ist derzeit im unte-
ren Foyer der Universitätsbibliothek
Regensburg zu sehen. Neben Büchern,
zu denen es jeweils eine kurze Inhalts-
angabe gibt, können Besucher in der
Ausstellung „Ungarische Literatur in
deutscher Sprache“ auch mehr über
die Autoren erfahren. Die Bandbreite
reicht von Sándor Márai, Jahrgang
1900, bis zu György Dragomán, Jahr-
gang 1973. An der ungarischen Litera-
tur fasziniert Brzoska besonders die
Mischung aus Witz und Melancholie,
wie sie sagt. Auch die Wortspielereien
und Wortschöpfungen der Autoren
gefallen ihr. Die Verlage würden aber
hauptsächlich Bücher mit geschichtli-
chem Hintergrund ins Deutsche über-
setzen. „Das spiegelt leider nicht die
ganze Bandbreite der ungarischen Li-
teraturwider“, sagt Brzoska.

Ihre Sammlung umfasst auch Wer-
ke ungarischstämmiger Schriftsteller,
die im Ausland leben und in der jewei-
ligen Landessprache publizieren. Da-
neben sammelt Brzoska Material zu
den Autoren und ihren Werken – 200
Ordner sind so bereits zusammenge-
kommen. Auf der Homepage der Bib-
liothek veröffentlicht sie regelmäßig
Rezensionen zu den Büchern, auch ein
Lexikon ungarischer Schriftstellerin-
nen hat sie 2010 herausgegeben. „Mit
unserer Bibliothek und den Ausstel-
lungen wollen wir Interesse für unga-
rische Literatur wecken“, sagt Brzoska.
Der Osten sei reich an Kultur – die Li-
teratur solle als Brücke dienen. Für ihr
Engagement wurden Gudrun Brzoska
und ihr Mann vom ungarischen Staat
bereits mit der Medaille „Pro Cultura
Hungarica“ ausgezeichnet.

Die Ausstellung findet im Rahmen
des Jubiläums des Ungarischen Insti-
tuts statt, das seit 50 Jahren existiert
und 2009 von München nach Regens-
burg zog. Mit dem Hungaricum bietet
die Universität Regensburg eine Zu-
satzausbildung zur Sprache und Lan-
deskunde Ungarns an, Anfang des Jah-
res wurde ein Ungarn-Zentrum ge-
gründet. Es gibt Pläne, die Sammlung
der Brzoskas nach Regensburg zu ho-
len. „Ihre Bibliothek ist ein Kleinod“,
schwärmte Dr. Zsolt K. Lengyel, der
Direktor des Ungarischen Instituts.

Wer Lust auf ungarische Literatur
bekommen hat, sollte bis 28. Juli die
Ausstellung besuchen. „Für uns Deut-
sche gibt es da noch sehr viel zu entde-
cken“, sagt Gudrun Brzoska.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ www.ungarische-literatur.eu

BÜCHERAusstellung an der
Uni zeigt „Ungarische Litera-
tur in deutscher Sprache“.

Literarische
Brücke in
denOsten
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VON LOUISA KNOBLOCH, MZ

Die Ausstellung gibt einen Überblick
über Werke und Autoren. Foto: kn

REGENSBURG. Von ihrer „ungebroche-
nen Gesinnungstreue“ schwadroniert
Emmy Göring und beklagt sich bitter
über ihr Nachkriegsschicksal, denn
nun gibt es lediglich Amalgam statt
Gold für die kaputten Zähne. Der Psy-
choanalytiker Wolfgang Schmidbauer
hat über die ungleich verteilte Last der
Nazi-Vergangenheit geschrieben: „Für
den KZ-Mörder ist es viel leichter,
Schuld zu verdrängen, ein normales
Familienleben zu führen und ein von
seinen Kindern geachteter Vater zu
sein – als für die Opfer, die meist unter
schwersten Schuldgefühlen leiden,
weil sie überlebt haben.“

Nein, Schuldgefühle plagen Emmy
Göring nicht. Sie schwärmt von den
vergangenen Zeiten, wo sie als Schau-
spielerin das Gretchen an der Seite von
Gustaf Gründgens spielte, wo sie dann
mit ihrem Hermann prunkvoll im
Jagdschloss Carinhall residierte und
betitelt als „Hohe Frau“ zum Glamour-
star des Dritten Reiches wurde. Als
Tochter eines Schokoladenfabrikan-
ten habe sie schon mal mannsgroße
braune Osterhasen auf einen Sitz ver-
zehrt und diese süße Liebe dann ein-
fach auf die Träger der schokoladen-
brauenUniformen übertragen.

Naives Geplapper

Werner Fritsch hat für sein Stück
„Enigma Emmy Göring“, das jetzt auf
der Probebühne im Theater am Bis-
marckplatz aufgeführt wird, viele au-
thentische Quellen benutzt wie etwa
das Erinnerungsbuch „An der Seite
meines Mannes“. Erschreckend und
verstörend in seiner Verlogenheit ist
dieses naive und wehleidige Geplap-

per. Wenn Doris Dubiel, die diese
schreckliche Nazi-Frau spielt, die Büh-
ne betritt, signalisiert sie schon durch
ihre Körperhaltung die gekränkte Ei-
telkeit, die Verbitterung und den
Trotz: Das blonde Walle-Haar, das
strenge, senffarbene Kostüm und die
braune Pelzstola wirken wie ein Pan-
zer. Sie will sich in ihrer Haltung nicht
irremachen lassen.

Die junge Regisseurin Birgit Bag-
dahn benutzt einen Kunstgriff, um
dem 60-Minuten-Monolog Struktur zu
geben. Sie verlegt das Geschehen in
ein Fernseh-Studio. Emmy Göring darf
als fragwürdige Zeitzeugin auftreten.
Dabei lässt sie sich nicht ablenken von
Filmeinblendungen, geht auch gar
nicht – wenn aus dem Off die Stimme
eines Moderators ertönt – auf irgend-
welche Fragen ein. Sie quasselt einfach
drauf los, schildert den furchtbar bana-
len Alltag vom Ostereiersuchen in Ca-
rinhall, vom Frühstück im Bett mit
Kaviar und Sekt, oder die Lachanfälle
im Kokainrausch: „Das war Leben
schlechthin!“

Abstoßende Schönfärberei

Und sie erzählt von den Männern,
dem „so lauter, so deutschen“ Hitler,
von Gustaf Gründgens, dem sie „eine
Herzensfreude“ machen wollte, von
HeinrichHimmler, den sie so gar nicht
mochte – schon wegen der schwarzen
SS-Uniform, die sie an die verhasste
Bitterschokolade erinnerte.

Wahnwitzige Züge nimmt dieser
Monolog an, in dem sich Doris Dubiel
so schwärmerisch und verträumt gibt,
so lustvoll schwelgend in den schönen
Erinnerungen. Aber sie schafft es
auch, die Doppelbödigkeit und den sa-
tirischen Ansatz in dem Fritsch-Text
anklingen zu lassen, so dass sich die
abstoßende Schönfärberei in ihren Sät-
zen entlarvt und das Grauen derWirk-
lichkeit spürbarwird.

Wenn Doris Dubiel diesen Mono-
log mit einer schillernden und über-
zeugenden Intensität spielt – bei der
Premiere gab es für sie großen Beifall

–, so hinterlässt die Aufführung doch
eine gewisse Ratlosigkeit. Hat man da
nicht doch nur eine ziemlich durchge-
knallte Alt-Nationalsozialistin gese-
hen, die sich beharrlich an ihre Le-
benslügen klammert?

Anliegen von Werner Fritsch und
seinem Stück ist ja, in Form einer Paro-
die den sensationsgierigen Umgang

der Medien mit der Geschichte anzu-
prangern. Am Schluss des Theater-
stücks spottet Emmy Göring: „Wer
hatte die höchste Einschaltquote aller
Zeiten in Deutschland? Adolf Hitler.“
Aber auch bei der „Enigma“-Auffüh-
rung kann der Zuschauer in die Verlo-
genheitsfalle tappen und der Faszinati-
on der Täter erliegen.
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VON ULRICH KELBER, MZ

THEATER Zwischen Faszinati-
on und Erschrecken: „Enig-
ma EmmyGöring“ vonWer-
ner Fritsch hatte in Regens-
burg Premiere.

Verführt durch
eine verbitterte,
verlogeneNazi-Frau

Doris Dubiel als Alt-Nazistin Emmy Göring Foto: Sarah Rubensdörffer

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

WERNER FRITSCH ÜBER DIE REGENSBURGER INSZENIERUNG

➤ Autor Werner Fritschwar selbst zu
der Premiere nach Regensburg gekom-
men. Er zeigte sich recht angetan von
der Inszenierung und der von Regisseu-
rin Birgit Bagdahn erdachten Lösung,
denMonolog in ein Fernseh-Studio zu
verlegen: „Ichmeine, es ist natürlich
nochmal ein anderer Ansatz und zeigt
den Zuschauern etwas von dieser Ge-
schichtseinseifung.“ Denn Fritsch kriti-
siert die täterfixierte Art der Geschichts-
darstellung in denMedien: „Die Opfer
hatten keine Kameras in den Gaskam-
mern dabei. Deshalb ist es immer eine
einseitige Geschichtsschreibung, die wir
im Fernsehen sehen.“ Das habe die Re-
gensburger Inszenierung gut hervorge-
hoben.

➤ Wie Werner Fritsch erzählt, ist „Enig-
ma EmmyGöring“ sein bisher erfolg-
reichstes Stück. Seit der Uraufführung
2004 in Darmstadt und der 2008 preis-
gekrönten Hörspielfassung habe das
Stück inzwischen 48 Inszenierungen er-
lebt. Sogar in Neuseeland wurde es ge-
spielt. Diese Aufführung sei dann sogar
bei einem Festival in Australienmit ei-
nemPreis gekrönt worden.
➤ Das Stück wurde auch in Tschechien
als Hörspiel aufgenommen. Auch in Po-
len sind Übersetzung und Hörspielauf-
nahme geplant. Fast bedauernd räumt
Fritsch ein, dass der Name EmmyGö-
ring im Titel dem Stück zu dieser beson-
deren Aufmerksamkeit verholfen hat, er
also selbst von der vordergründigen und

von ihm angeprangerten Neugier auf die
Nazi-Prominenz profitiert hat. Dagegen
sei ein anderes seiner Stücke, wo es um
namenlose Nazi-Opfer gehe, bislang nur
an einem einzigen Theater inszeniert
worden, sagt er sichtlich enttäuscht.
➤ Über das Stück „Jean Paul – jetzt“,
das Ende Juli bei den Luisenburgfest-
spielen aufgeführt wird, verrät Werner
Fritsch, dass es ihm darum gehe, wie der
vor 200 Jahren inWunsiedel geborene
Dichter in Vergessenheit geraten sei. Er
konfrontiere ihnmit dem „unwissenden“
KnechtWenzel, einer schon in „Cheru-
bim“ auftauchenden Figur. Er sei schon
gespannt darauf, wie Regisseur Gerd
Lohmeyer das Stück im Felsenlabyrinth
der Luisenburg umsetze. (mfe)

Autor Werner Fritsch und Darstellerin
Doris Dubiel Foto: altrofoto.de

Werke von Christo
und Jeanne-Claude
REGENSBURG.Rund 45Werke
desweltbekanntenKünstler-
ehepaars Christo und Jeanne-
Claudewerden ab heute im
Regensburger Kunstkabinett
präsentiert. Bei der Ausstel-
lung stehen „Ideen und Reali-
sierungen“ des Verpackungs-
künstlers und seiner Partne-
rin imMittelpunkt. Bei der
Vernissage spricht Verleger
Dr. Alexander Fils, der Teil ist
von ChristosWorking Family.
➜ Vernissage Fr., 7. Juni, 20
Uhr, Kunstkabinett, Untere
Bachgasse 7, Regensburg
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KULTUR IN KÜRZE

Klavierkonzert mit
Gerold Huber
NITTENAU.Ein Klavierkonzert
der besonderen Artmit Pia-
nist GeroldHuber stellt den
Höhepunkt des Kunstwo-
chenendes auf Schloss Stef-
ling dar. Neben derMond-
scheinsonate von Beethoven
sindWerke von Schubert, De-
bussy oder Chopin zu hören.
Edith Rauch, BrigittaWeigl
undMarianne Knorr zeigen
das ganzeWochenende über
ihre Kunst.
➜ Konzert Sa., 8. Juni, 19.30
Uhr, Schloss Stefling; Anmel-
dung Tel. (0 94 36) 36 28 80

Stunde der
Kirchenmusik
REGENSBURG.Orgelmusik von
Johann Sebastian Bachmit
Stefan Baier an der Orgel steht
bei der „Stunde der Kirchen-
musik“ heute um 19Uhr in
der Neupfarrkirche auf dem
Programm. Er spielt die be-
kannte Toccata und Fuge d-
Moll, wohl das berühmteste
Orgelwerk aller Zeiten. Dane-
ben gibt es die Passacaglia zu
hören, einWerk über einen
achttaktigenOstinatobass
mit, wie könnte es anders
sein, anschließender Fuge. Der
Eintritt ist frei.

Jenseits von
Schön und Gut
REGENSBURG. „Jenseits von
Schön und gut“ ist der Titel
der Ausstellung imKunstver-
ein Graz, die heute eröffnet
wird. Zu sehen sindMalerei
von Barbara Graber, Georg
Kleber,Wiltrud Kuhfuß und
KarinWaßmer , eine INstalla-
tion vonAlina Buga sowie Vi-
deoarbeiten von Renate
Schweizer/Chris Engels und
Johanna Obermüller/Renate
Christin.
➜ Vernissage Fr., 7. Juni, 20
Uhr, Kunstverein Graz, Schäff-
nerstraße 21 (Hinterhof)

Skizze eines verpackten Ge-
bäudes am Times Square
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